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BAD BUCHAU - Mit einem Hexen-
tanz- und Brauchtumsabend begann
für die Bad Buchauer Feuerhexen das
närrische Wochenende. Zahlreiche
Gruppierungen sorgten für ausgelas-
sene Stimmung in der Halle der Fe-
derseeschule und zeigten dabei He-
xentänze, Schautänze und die Musik
kam auch nicht zu kurz.

Mal was anderes dachten sich die
Bad Buchauer Feuerhexen und be-
gannen das bunte Narrentreiben in
der Stadt mit einem Wettbewerb.
Gardetänze, Schautänze in allen er-
denklichen Formationen und natür-
lich die akrobatischen Vorführungen
der Hexengruppen, umrahmt von
lautstarken Guggamusiken machten
es nicht gerade einfach einen Sieger
zu ermitteln. Den Auftakt durfte die
Brauchtumsgruppe der Narrenzunft

Moorochs machen, die damit die
Masken der Zunft perfekt in Szene
setzten. Viele der Hexengruppen bo-
ten zwar kein eigentliches Brauch-
tum an sondern setzten eher auf
Akrobatik in ihren Vorführungen.
Aber das konnte sich sehen lassen.
Die packenden akrobatischen For-
mationen verlangten den Maskenträ-
gern sportliche Eigenschaften ab,
was in Hexenhäs und Maske nicht
hoch zu bewerten ist. 

Chaos mit System

Gespenstische Stimmung im Nebel
auf der Bühne, dazu mystische Musik
wie zum Beispiel Vangelis Filmmu-
sik aus der Eroberung des Paradieses
taten ein Übriges zur Stimmung. Mit
einer Riesen-Hexenpyramide auf
der Bühne, sollten die Schlossberg-
hexen aus Oberstadion später den
zweiten Platz belegen. „Erste Sahne“

war nicht nur der Name der Lumpen-
musik aus Horgenzell, erste Sahne
war auch das „Konzert“ der Gugga.
Ohrenbetäubend, Chaos mit System. 

Dem standen die Guggamusiken
„Donaufetzer“ und die Gugga aus
Fronhofen aber in keiner Weise nach.
Das Stimmungsbarometer in der
Halle stieg stetig in die Höhe, die Be-
sucher auf die Tische, was will man
als Veranstalter mehr. 

Gelungener Kontrast

Die Gardetänze der Funkenmarie-
chen aus Äpfingen und Oggelsbe-
uren ergaben einen gelungen Kon-
trast zu den Hexenvorführungen. Ei-
ne ganz andere Tanzformation boten
die Wassernixen der „Riad Graddla“
aus Ummendorf. Die Unterwasser-
welt mit Tintenfisch und Quallen
und die bunten Wassernixen ergaben
ein ansprechendes Tanzschauspiel.

Absolut Profi-mäßig entführte die
Memminger Prinzengarde das Publi-
kum an den Broadway der 1920er-
Jahre. Tolle Lichtefekte und eine
erstklassige Choreografie zeigten
den hohen tänzerischen Stellenwert
der Prinzengarde. Und so war es
nicht verwunderlich, dass bei der
Lautstärkenmessung mit dem
„Aplausometer“ mit über 110 Phon, –
ähnlich der Lautstärke eines Düsen-
jets –, der erste Platz sicher war. Auf
einen dritten Platz wurde verzichtet,
da die Phon-Werte alle dicht beinan-
der lagen. Die Jury mit Zunftmeister
Alexander Leuze, Moorochsenchef
Uwe Vogelgesang und den beiden
Assistentinnen Sylvia Huber und Da-
niela Rehm wollte deshalb nieman-
den benachteiligen. Bei den gebote-
nen Höchstleistungen der Gruppen,
waren Platznummern auch gar nicht
mehr so relevant. 

Die Memminger Prinzengarde entführte das Publikum an den Broadway der 1920er-Jahre. SZ-FOTO: KLAUS WEISS
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Hexen- und Brauchtumsabend in Bad Buchau läutet närrisches Wochenende ein

BAD BUCHAU (sz) - Am 27. Januar
1945 wurde das Vernichtungslager
Auschwitz von Soldaten der Roten
Armee befreit. Deshalb hat der da-
malige Bundespräsident Roman
Herzog am 3. Januar 1996 den 27. Ja-
nuar als Gedenktag für die Opfer des
Nationalsozialismus festgelegt. In
seiner Proklamation heißt es: „Die
Erinnerung darf nicht enden; sie
muss auch künftige Generationen
zur Wachsamkeit mahnen. Es ist
deshalb wichtig, nun eine Form des
Erinnerns zu finden, die in die Zu-
kunft wirkt. Sie soll Trauer und Leid
und Verlust ausdrücken, dem Ge-
denken an die Opfer gewidmet sein
und jeder Gefahr der Wiederholung
entgegenwirken.“

Bewegende Lebensgeschichten

Auch jüdische Mitbürger aus Bu-
chau wurden in Auschwitz ermor-
det. Zwei der Ermordeten, Isidor
Weißberger und Dr. Paul Nathan,
kämpften im Ersten Weltkrieg für
ihr Vaterland. Isidor Weißberger
wurde am 21. Oktober 1879 in Bu-
chau geboren. Er hatte wie seine El-
tern Hermann und Mathilde Weiß-
berger und seine Geschwister Sel-
ma, Alfred und Julius die tsche-
chische Staatsbürgerschaft. Die
Weißbergers hatten in der Wald-
horngasse ein Kolonialwarenge-
schäft. Im Ersten Weltkrieg kämpf-
ten Alfred und Isidor Weißberger
für ihr Vaterland. Alfred, geboren
1881 in Buchau, war im Infanterie-
Regiment 76 Zugführer und wurde
verwundet. Über sein weiteres
Schicksal ist nichts bekannt. Sein
Bruder Isidor, geboren 1879 in Bu-
chau, war im Infanterie-Regiment
46 Unteroffizier. Er wurde mit den
Tapferkeitsmedaillen in Bronze und
Silber ausgezeichnet. Nach seiner
Rückkehr lebte er in Buchau in der
Waldhorngasse. Im Dritten Reich
wurde er im Alter von 64 Jahren

über das Durchgangslager Wester-
bork nach Theresienstadt und am 9.
Oktober 1944 in das Vernichtungsla-
ger Auschwitz deportiert .

Dr. Paul Nathan, geboren 1880 in
Ulm, studierte Wirtschaftswissen-
schaften und promovierte. Im Ers-
ten Weltkrieg war er als Leutnant im
Landsturm-Infanterie-Regiment 124
und wurde verwundet. Er wurde
mit dem Eisernen Kreuz I. und II.
Klasse ausgezeichnet. Nach seiner
Rückkehr eröffnete er 1922 eine
Steuer- und Wirtschaftsberatungs-
kanzlei in Ulm. Am 9. April 1938
musste er seine Kanzlei schließen.
Dr. Nathan wohnte in der Neutor-
straße 1 in Ulm und sein Haus wurde
1939 in ein „Judenhaus“ umgewan-
delt und zahlreiche Ulmer Juden
wurden in sein Haus eingewiesen.
Im Rahmen der „Entjudung“ Ulms
musste Dr. Paul Nathan am 3. Juni
1942 nach Buchau übersiedeln. Auch
hier wohnte er in einem „Juden-
haus“ zusammen mit anderen nach
Buchau eingewiesenen Juden. Am
23. August 1942 wurde er im Alter
von 62 Jahren nach Theresienstadt
und am 9. Oktober 1944 in das Ver-
nichtungslager Auschwitz depor-
tiert.

Mahnmale in Bad Buchau

Wahrscheinlich wurde Isidor Weiß-
berger zusammen mit Dr. Paul Nat-
han unmittelbar nach der Ankunft
in Auschwitz in den Gaskammern
ermordet. Dies sind nur einige
Schicksale der im Dritten Reich Er-
mordeten, an die wir uns am 27. Ja-
nuar erinnern. Die Namen aller Op-
fer sind auf dem Gedenkstein auf
dem jüdischen Friedhof und auf der
Tafel bei der Stolperschwelle in der
Grünanlage beim ehemaligen Bahn-
hof festgehalten und mahnen uns,
dass nie wieder Menschen wegen
ihrer Religion verfolgt und getötet
werden sollen.

Im Krieg gekämpft, in
Auschwitz ermordet

Auch Buchauer Bürger wurden Opfer des
Nationalsozialismus

Die Stolperschwelle in Bad Buchau zur Erinnerung an die Opfer der NS-
Diktatur. FOTO: PRIVAT

OGGELSHAUSEN - Allerorts werden
nun Narrenbäume aufgestellt, die
Fasnet ist nicht mehr aufzuhalten. So
auch in Oggelshausen. Dort wurden
die „Seeschrättala“ mit einem mysti-
schen Schauspiel erweckt. Eine alte
Sage erzählt von den „Schrättala“,
die in Oggelshausen ihr Unwesen ge-
trieben haben sollen und deshalb
auch gefürchtet waren. 

Das kleine Schauspiel erzählte
von einem Bauern, der im Traum mit
einem dieser Gesellen gekämpft und
verloren habe. Am anderen Morgen
sei dann bei den Pferden im Stall de-
ren Schweif unentwirrbar geflochten
gewesen, und die Kühe hätten nur
noch saure Milch gegeben. Aus den
Nebelschwaden tauchten dann auch
die „Seeschrättala“ vor dem Oggels-
hausener Rathaus auf, und mit einem
gespenstischen Hexentanz unter Fa-
ckelbeleuchtung war dann die dies-
jährige Oggelshausener Fasnet eröff-
net. 

Witzige Aufnahmezeremonie

Immer ein lustiger Gag ist die Taufe
der neuen Mitglieder in der Zunft.
Bevor die „Neuen“ die „Schrättele“-
Maske aufsetzen dürfen, müssen sie
getauft werden, was zumindest für
die vielen Zuschauer immer eine
Gaudi ist. Nach dem Treueeid auf die
„Seeschrättala“-Zunft wird ein unde-
finierbares Gebräu gereicht, das –
dem Gesichtsausdruck nach – grau-
sam schmecken muss. Aber dafür
gibt es hinterher wenigstens ein

„köstliches“ Gebäck, allerdings ge-
füllt mit Senf und sonstigen sauren
Zutaten. Die Gesichter der Täuflinge
sprachen Bände. 

Kaum ist der Leckerbissen über-
standen, kommt das dicke Ende in
Form einer Moorpackung aus dem
Moorfass, allerdings mitten ins Ge-
sicht, und ein weiteres „Schrättele“
ist in die Reihen der Narrenzunft auf-

genommen. Einem der Täuflinge ge-
lang es, nach der Taufe den Zunft-
meister Jürgen Melzer spontan zu
umarmen und so wenigstens einen
Teil der Moorpackung in dessen Ge-
sicht weiter zu geben. Ausgerechnet
dem Geschäftsführer vom Bad Bu-
chauer Gesundheitsbad, Walter
Hummler, wurde bei der Taufe die
Ehre zuteil, einmal das Moor aus

dem eigenen Hause im Gesicht zu
spüren – gelacht hat er aber trotz-
dem. Die Marbacher Guggamusik
„Push Itz“ sorgte lautstark für ausge-
lassene Stimmung. Fast im Hinter-
grund, in der Dunkelheit, stellten die
„Schrättala“ ohne viel drum herum
den geschmückten Narrenbaum auf,
und die Oggelshausener Fasnet
konnte starten.

Ein närrischer Dreckspatz
Gespenstischer Fasnetsauftakt der „Seeschrättala“ in Oggelshausen

Scheinbar mit Wonne, drücken die beiden Täufer Zunftmeister Jürgen Melzer und sein Mithelfer dem Geschäfts-
führer des Gesundheitsbads Federsee, Walter Hummler, das Moor ins Gesicht. SZ-FOTO: KLAUS WEISS
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SAUGGART (kes) - „Das ist ein Eh-
renamt, wie es im Buche steht, so wie
Sie das machen“, sagte Uttenweilers
Bürgermeister Wolfgang Dahler an
Karl Locher gerichtet. Dahler nutzte
die jüngste Gemeinderatssitzung,
um dem langjährigen Ortsvorsteher
von Sauggart seinen Dank und seine
Anerkennung auszusprechen.

Locher engagiert sich bereits seit
30 Jahren für die Belange des Utten-

weiler Teilorts Sauggart und ist als
Ortsvorsteher auch Teil des Gemein-
derats. Zum Dank überreichte ihm
der Schultes zu Beginn der Sitzung
eine Urkunde.

Ebenso geehrt wurde Paula Rom-
mel, seit zehn Jahren Ortschaftsrätin
in Sauggart. Auch ihr überreichte
Dahler eine Urkunde und sprach sei-
nen Dank aus: „Hier heißt es ja, ,zur
Paula kann man immer kommen‘.“

„Ein Ehrenamt, wie es im
Buche steht“

Gemeinde Uttenweiler ehrt Ortsvorsteher Karl Locher

Bürgermeister Wolfgang Dahler gratuliert Sauggarts Ortsvorsteher Karl
Locher und Ortschaftsrätin Paula Rommel. FOTO: GEMEINDE UTTENWEILER


